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N „Ich betheuere es bei Gott und meinem Gewiſſen!“ ſagte Herr Müller, 

Nach zwanzig Jahren. indem er die Hand auf die Bruſt legte, „Uebrigens kann und will ich bewei⸗ 

ren 2 fen, was ich ſage: die Briefe meines Freundes und einige Zeilen Emiliens 

5 5 . ſind noch in meinen Haͤnden; auch können Beide mündlich Zeugniß für mich 

„Wäre es möglich?“ lallte die Räthin, und winkte Herrn Müller, neben ablegen, denn ſie leben geachtet und in glücklichen Ver hältniſſen in unſern 

ihr Platz zu nehmen. Dieſer bemächtigte ſich ihrer Hand auf's neue und ſagte: Mauern. Den Namen werden Sie aus den Briefen erſehen und vielleicht 
„Ich habe Ihre Erzählung ſchweigend angehört, theure Sophie; hören davon überraſcht werden.“ 

Sie jetzt die meinige: | „Dann,“ rief Frau Walther, mit Thränen in den Augen und die erho⸗ 

„Einige Monate vor meiner plötzlichen Abreiſe in Geſchäften, wachte mich benen Hände wie bittend gegen ihn ausſtreckend, „dann habe ich unverzeihlich 


[2873 
mein vertrauteſter Freund mit feinen Herzen» und häuslichen Angelegenhei⸗ gehandelt, mich eines ſchrecklichen Unrechts gegen Sie ſchuldig gemacht! Kön⸗ 
ten bekannt. Er liebte leidenſchaftlich ein junges Mädchen aus dem Bürger- nen Sie mir jemals vergeben, theurer Freund?“ 
ſtande eines benachbarten Städtchens. Seinen rechtlichen Bewerbungen um. Herr Müller breitete die Arme aus und Sophie ſank laut ſchluchzend an 
ihre Hand ſetzte feine eigene Familie Hinderniſſe entgegen. Er ließ ſich heim: ‚feine Bruſt. Lange hielten fi) Beide eng und ſprachlos umarmt. Endlich 
lich, mit Vorwiſſen jedoch ihrer Eltern, mit ihr trauen, und ſie lebte vor der ſagte Herr Müller im Tone ſanften Vorwurfs: 
Hand noch in deren Hauſe, wo er ſie ſo oft beſuchte, als ſeine damalige „Ja, Sophie, Sie haben mir unendliches Weh bereitet, mehr als ich aus⸗ 
Stellung nur immer zuließ. Sie ward guter Hoffnung. Um das Aufſehen zudrücken vermag; doch will ich vergeben, von ganzem Herzen vergeben, 
und üble Nachreden im Städtchen zu vermeiden, entſchloß ſich mein Freund, jedoch nur unter Einer Bedingung.“ N 5 
ſeine junge Frau hierher zu nehmen. Erſt ſeit achtzehn Monaten hier wohn. „Sie meinen, wenn ich in die Heirath unſerer jungen Leute willige?“ 
haft, kannte er manche lokale Vethältniſſe nicht, und da er Niemandes Rath, „Nun,“ ſagte lächelnd Herr Müller, „unſere Einwilligung verſteht ſich 
einholen mochte, nahm er arglos eine Wohnung an, die ihm ein Wohnungs- jetzt wohl von ſelbſt. Ich meine aber eine rein perſöntiche Genugthuung und 
makler unterſter Klaſſe in einem verrufenen Stadtquartier zuwies. Die Schadloshaltung.“ 
junge Gattin meines Freundes war ihrer Entbindung nahe, als dieſer in wich⸗ Frau Walther erröthete mädchenhaft und ſah lauf den Fußboden, Herr 
tigen Angelegenheiten ſeines Hauſes eine weitere Reiſe antreten und längere Müller aber fuhr fort: i 
Zeit in Wien verweilen mußte. „Wenn meine Verlobtegeinwilligt, mein Weib zu werden!“ 


= 


In dieſer peinlichen Lage war es, wo er zu mir kam und feine Verhält⸗ „Glaubſt Du, Geliebter, daß die verblühte Wittwe noch zu Deinem 


niſſe mir ohne Rückhalt mittheilte. Glücke etwas beitragen kann, ſo nimm ſie hin, ſie iſt Dein!“ rief Sophie 


Er bat und beſchwor mich um unſerer Freundſchaft willen, mich ſeiner mit Feuer, indem ſie ihm an den Hals flog. — „Aber,“ beſann ſie ſich ſchnell, 


unterſtützen, für ihre Bedürfniſſe zu forgen und ihm regelmäßig Nachricht zu „Was ihr beliebt! Dich im Hauſe und im Arme, kümmert es mich wahr⸗ 
geben. Ich gab ihm Wort und Handſchlag darauf, und mit leichterem Her- lich nicht. Man iſt niemals zu alt, um glücklich zu ſein, und wir ſind es 
zen reiſte er ab. Die Adreſſe, die er mir gab, hatte ich, ohne ſie anzuſehen, noch lange nicht genug, um nicht noch eine lange Reihe von Jahren uns das 


rung war vor der . denken; fie wurde überhaupt noch ſehr durch ſchlüſſel, welchen ſie bei lich führte, auszuliefern; Roſine hatte ihn Johann 
den unglücklichen Umſtand verzögert, daß die junge Frau längere Zeit ſiechte zugeworfen und ihm die nöthige Anleitung gegeben, die Kerkerſtube aufzufin⸗ 
und der Arzt die größte Ruhe empfahl. üller N 

Endlich gelang es mir, den Umzug bewerkſtelligen zu können, und ich gelangt, hatten dieſe geöffnet, das Fräulein und Roſinen mit ſich davon geführt 
athmete freier. Kurze Zeit darauf mußte ich ſelbſt verreifen, erfuhr aber zu ſie aber datinnen gelaffen und eingeſchloſſen. Ihr Schreien war nicht gehört 
meiner Beruhigung noch uvor durch meinen Freund, daß es ihm gelungen worden. — Daß ihr der junge Herr fünf Dukaten gegeben, und Marie ein 
ſei, ſeine Eltern zu vet hnen, daß feine Geſchäfte beendet wären, und er ſchönes Kleid verſprochen, wenn ſie den Schlüſſel heraus gebe und ſich ruhig 


Frau Walther hatte ſeiner Rede in kiefſter Bewegung gelauſcht, ihm fo 
zu ſagen jedes Wort von der Lippe geſogen. . 
„Wilhelm!“ tief fie endlich, und erhob ſich: „verhält ſich Alles fo, wie 


* 


Verſöhnung durch kindliche Liebe. 
Etzählung von R Baron. 
In einer kleinen Stadt des nördlichen Deutſchlands lebte in tiefſter Ein⸗ 
gezogenheit mit ſeinem einzigen Sohne Johannes der Hausbeſitzer Werner. Er 
war arm und unglücklich zugleich; — arm, weil ihn der ſparſame Ertrag 
eines kleinen Gartens nur mit Mühe gegen den drückendſten Mangel ſchützte, 
unglücklich, weil er menſchenſcheu, finſter und wie mit ſich felbft zerfallen 
war. Er war aus weiter Ferne nach B. eingewandert, und über feine Her⸗ 
kunft, Lebensweiſe und früheren Schickſale herrſchte ein undurchdringliches 
Dunkel. Leute, welche ihm aus Neugier oder Zufall ein wenig näher gekom- 
men waren, fanden ſich durch ſeine gebildete Sprache, ſeine verſtändige Rede 
und fein gewandtes Benehmen überraſchtz ja, man wollte ſogar wiſſen, daß 
er fertig engliſch und franzöſiſch ſpreche und eine Menge ſchöner Kenntniſſe 
und Fertigkeiten beſitze. Darüber waren alle im Slädtchen einig, daß irgend, 
etwas ſchwer auf ſeiner Seele laſten müſſe: einige halten ihn, wenn er ſich in feinem 
Garten unbelauſcht glaubte, durch die Zaunritzen heftig weinen und klagen 
geſehen; — und wenn er, was jedoch ſelten geſchah, mit ſinſterm unſteten 
Blicke, den Hut tief in die Augen gedrückt, haſtig durch die Straßen ſchritt, 
flüfterten fi wohl die Nachbarn zu: Seht, den hat Gott gezeichnet, der hat 


kein gutes Gewiſſen! 

Ganz das Widerſpiel zu ihm war ſein Sohn Johannes. Man konnte kein 
Kind ſchöner, offener und glücklicher ſehen, als ihn in dem Alter von 83 bis 
12 Jahren. Mit ſeinen langen blonden Haaren, ſeinen blauen Augen und 
feinem gefunden, frohen und unſchuldigen Antlitz, ſchien er ein kleinerer Bru⸗ 
der des Jüngers zu fein, welchen der Hert lieb hatte. Die Nachbarn hatten 
ihn gern um ſich; ſein munteres, kindliches und doch ſo beſcheidenes Weſen 
machte ihm alle zu Freunden, und ſie erſtaunten nicht wenig, als ſie nach und 
nach gewahr wurden, welche treffliche Erziehung, welch' ſorgfältigen Unter⸗ 
richt auch in den Wiſſenſchaften und Fertigkeiten des höheren Lebens ihm der 
Vater zu ertheilen wußte. f i 

Johannes allein war im Stande, auf das düſtere undzleidende Antlitz des 
Vaters, bisweilen ein Lächeln der Zufriedenheit zu locken. Wenn er im Früh⸗ 
linge ſtumm und tiefſinnig im Garten ſaß, und die thraͤnenden Augen mit 
beiden Händen verdeckte, kam wohl der glückliche Johannes herbeigeſprungen, 
legte liebkoſend die Arme um des Vaters Nacken und rief: Sei doch vergnügt, 
Vater! Sieh, wie blau der Himmel iſt, wie herrlich die Blumen und Bäume 
blühen; höre, wie die Bienen ſummen, und wie froh ſich die Vögel durch die 
Zweige jagen; Alles ift fo ſchön und slücklich um uns her; — und du allein 
willſt dich nicht freuen in der ſchönen Gotteswelt! — Gewöhnlich drückte der 
Vater bei ſolchen Worten den Sohn heftig in ſeine Arme, und die Thränen 
floſſen reichlicher. Und auch dem guten Johannes wurde das Herz ſchwer, 
die Augen gingen ihm über und er hörte nicht auf, den Vater zu liebkoſen und 
zu ſchmeicheln, bis er ein freundliches und zufriedenes Wort von ihm gehört 
hatte. — 8 et 5 

Als Johannes älter und verſtändiger wurde, fing ihn des Vaters Trüb⸗ 
ſinn zu beunruhigen an. Er dachte darüber nach, und konnte nirgends einen 
Grund auffinden. — „Vater! ſagte er oft zu ihm, biſt du unzufrieden mit 
mir? dann tadle, ſchilt und ſtrafe mich! Ich will dir gehorſam, will Tag und 
Nacht fleißig ſein, um dir Freude zu machen und einſt deine Stütze im Alter 
ſein zu können! — Oder fühlſt du dich deshalb unglücklich, weil wir ſo arm 
ſind? Ach taufende find ärmer; und in der heiligen Schrift ließeſt du mich 
geſtern erſt leſen: Seelig find, die da Leid tragen, denn fie ſollten getröſtet 
werden!“ — Gewöhnlich antwortete dann der Vater: Nein, Johannes, ich 


bin nicht unzufrieden mit dir! — ich bin auch nicht unglücklich, weil wir arm 


ſind. Aber frage mich nicht weiter, denn du kannſt mir jetzt doch nicht helfen. 
Wenn du älter fein wirft, ſollſt du Alles erfahren, — — 
SHE 5 (Fortſetzung folgt.) 


2 55 Beobachtungen. 


Baueeru⸗Uebermuth. 
= Aus der Sileſia“ entiehnt.) 


Bei Unterredung am 19ten d. Mts. äußerte ſich der Bauer Schitze aus 
J., 8. f dahin: „Es iſt noch lange nicht genug; es muß noch weiter kom⸗ 
men; die Staͤdter müſſen noch die Mützen vor uns — (Bauern) — abneh⸗ 
men!“ u. dgl. m. . nen 

Mein lieber Herr Bauer Sch.se! Wenn Ihre angeführte Bemerkung das 
gewöhnliche Mützenabnehmen betrifft, fo find wir Städter ſchon län ſt in 
der Humanität ſo weit vorgeſchritten, daß wir nicht bloß vor einem Herrn 
; 1 ſondern auch vor einem Häusler die Mütze aus Achtung und Beſchei⸗ 
enheit ziehen ur 


ziehen und find Ihnen gewiß ſtets mit Höflichkeit zuvorgekommen; 


denn wir ſind Menſchen und achten alle die, welche dies auch ſind, ohne 
Unterſchied des Wohnortes, ob Dorf oder Stadt. Sie ſcheinen nicht zu den 
Menſchen zu gehören, die von unsals ſolche gekanntſind denn Ihnen ift das 
Mützenabrehmen Etwas, was erſt durch die drückendſte Noth bei uns erzeugt 
werden muß. Dieſer unverzeihliche Irrthum mag in Ihrer Bildung und an 
Ihrem Betragen liegen. Sie müſſen in ſehr geringer Achtung bei gebildeten 


Menſchen ſtehen. Verſuchen Sie es einmal, ſich als einen wahren und 5 


ihrer Habe zu den Städtern flüchten und retten konnten. 
Herr Schetze, mag damals noch mit Ketten der Finſterniß gebunden geweſen 
‚fein, ſonſt mußten Sie das auch wiſſen. eee eee 
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: gebildeten Mann zu zeigen und Sie ſollen ſehen, wie man die Mütze auch 
dann vor Ihnen ziehen wird, wenn der Sack Korn nicht zehn Thaler gilt. 


Wollen Sie aber Ihr bezeichnetes Mützenabnehmen auf eine gewiſſe 
Demüthigung der Stadtbewohner beziehen, die Sie ihnen wünſchen, ſo wünſchte 


te ich, Sie hätten damals ſchon Hoſen getragen und es wäte Ihnen von 
Ihrem Vater ſchon etwas Grütze eingebläut worden, als die Bauern in ihrem 


Uebermuthe äußerten: es halte ſchwer, ſich des für den hohen Preis eines 
Viertels Weizen genoſſenen Weines wieder zu entledigen. Sie können 
unmöglich auch nur Mittelmäßiges gelernt haben, auch die „Weisheit auf 
der Gaſſe“ ſcheint Ihnen ganz unbekannt zu ſein, ſonſt müßten Sie es als 
Mann wiſſen: Hochmuth kommt vor dem Falle! — Sie mußten als dummer 
Junge ſchon die Erfahrung gemacht haben, wie es in der Folge den vorhinbe⸗ 
zeichneten übermüthigen Bauern ging. Die Zeiten kehren immer wieder und 
ein Weiſer des Alterthums ſagt ſchon: Es geſchieht nichts Neues Unter der 


Sonne. Ich habe ſelbſt Zeiten erlebt, daß die Früher prahlenden Bauern baten, 
man möge ihnen ihr Getreide abkaufen, da ſie nothwendig Geld brauchten. 


Ich habe erlebt, wie dankbar es die Bauern annahmen, wenn ſie ſich mit 
Ihr Verſtand, 


Sie haben vielleicht Ihren Acker vermiethet, laſſen andere ſich darauf 


quälen und abmartern, ziehen von dieſen einen ſchweren Pacht, leben wie 


Hans ohne Sorge und haben nicht Nöthig, Korn zur Stadt zu bringen. 
Es iſt noch nicht aller Tage Abend. Suchen Sie ſich in Ihren Aeußerungen 
zu mäßigen; lernen Sie etwas Bildung und ſuchen Sie ſich vor allen Din⸗ 
gen nur Etwas Menſchenliebe zu verſchaffen, damit Sie mit der ſchweren 
Noth Ihrer ſtädtiſchen Nachbarn, die keine Aehre von ihrem Stein pflaſter 
ernten können, Mitleid fühlen lernen. Richten Sie ſich nicht nach denen, 
die uns auf dem Getreide- und Buttermarkt das Herzblut abzapfen und mit 
einem Schafe oder Schweine eher Mitleid tragen als mit ihrem gedrückten 
Nächſten. Selbſt mit Maaß und Gewicht betrügt man uns noch. Laſſen 
Sie alſo Ihre Aeußerungen; müſſen Sie aber dennoch heraus, fo knien Sie 
auf Ihrer Kammer vor der Großmutter Lade, öffnen Sie deren Beilädel, 
ſagen es dahinein, und ſchließen Sie dann feſt zu, damit es vor Niemandes 


Ohren komme. Zu ſeiner Zeit werden Sie vielleicht darin eine andere Ant⸗ 


wort finden, als heut die meinige iſt. Adieu, Herr Bauer Schttze. 


Der Arbeiter 


wie er iſt, wie er fein ſoll und wie er werden möchte, von chriſt⸗ 
licher Seite betrachtet. 


ihre ſogenannten Brodtherrn vorherrſchen. Die c ee ohne Ausnah 
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thon aus Brafilien, und mehrere andere Arten ſeltener Schlangen in ſchönen 


N 


gezogen, ſtimmen Sie ihr Schickſal. 


und bei der Nähe der mit Wolle gefüllten ſogenannten Kuhlmann'ſchen N 
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Feirathsſpekulations⸗Sache. Der Breslauer Anzeiger theilt einen Unglücksfall mit, der durch das un⸗ 
= 8 BE b id „ ch ; vorſichtige Fahren eines Poſtknechts 3 iſt. Die im Dienſt des Hür⸗ 
Ein junger Mann, der vor einiger Zeit einen öffentlichen Heirathsantrag dler Schlansky ſtehenden Knechte C. Manſeck und Gruttke hatten am 
gewagt, und darin unter der Anzeſge, daß er im Beſitze eines guten Ger 3. d. M. aus der Ziegelei zu Friedenwalde bei Hundsfeld Ziegeln geholt 
DENE and eines mäßigen Vermögens fei, den Wunſch ausgeſprochen hatte, und beide kehrten, jeder neben ſeinem Wagen gehend, auf die Chauſſee bei 
mit einer jungen, gebildeten Lebensgefährtin begtückt zu werden, die, wenn der neuen Welt zurück, als die Poſt entgegen kam. Auf den Zuruf des 
ſie auch kein Vermögen beſitze, doch geeignet ſei, den Beruf einer tüchtigen Gruttke bog Manſeck, welcher der erſtere war, bis an die Prellſteine aus, 
Hausfrau zu erfüllen, hierauf erhielt folgende Einſendungen, in denen wir obgleich der Poſtillion kein Signal gab, und ſo fuhr der Poſtwagen dicht 
nur die Perſonen und Ortsnamen geändert haben. g nneben dem, auf der Straßenſeite gehenden Manſeck vorbei; darauf folgte eine 
1) Mein Herr, nichts vor ungut. Sollte es ihr Ernſt fein, fo wär es |Beichaife, deren Führer ein Dienſtknecht, ſo hart an dem Ziegelwagen vor⸗ 
der meinige. Meine Schüchternheit giebt mir den Entſchluß. Ich bin noch beifuhr, daß Manſeck vom Vorderrade am Beine gefaßt und ihm das Fleiſch 
jung und nicht unangenehm in Perſon. Am Donnerſtage, Nachmittag losgequetſcht wurde. Seine Verwundungen ſind ſo bedeutend, daß er nach 
5 Uhr, an der Heidelberger Brücke, indem ich eine Blume an den Buſen dem Hospital gebracht werden mußte und auf ſeine baldige Geneſung nicht 
trage, wenn Sie auch daſſelbe, ſo kennen wir uns. du rechnen iſt. 1 f TE 
2) An Herrn p. p. Ich war erfreut, Langgeſuchtes zu leſen. Meine 
Antwort wird nächſtens gedruckt erfolgen. , i i 
a 3) Junger Mann, nähern Sie ſich den Meinigen. Sie finden uns am Am 9. d. M. war ebenfalls durch die Unvorſicht eines Bauernknechts ein 
Sonntag Nachmittag von 5 Uhr an im A. V. When Garten an einem Menſchenleben gefährdet, indem er trotz des wiederholten Zutufs, zu hal⸗ 
Tiſche, worauf ein gelbſeidenes Taſchentuch zwiſchen einem Herrenhute und ten, ein im Wege ſtehendes Kind niederfuhr, welches aber durch das Beiſprin⸗ 
einem Damenhute liegt. Unter vier blühenden Töchtern haben Sie die Wahl gen der Vorübergehenden noch un verſehrt heroorgezogen wurde. 
— das heißt, wenn Sie gefallen! 4 5 i 
4) Auf Roſa⸗Poſtpapier: 


Vom Hügel blickt des Schäfers Sehne, (Feuersbrunſt.) Breslau, den 12. Juni. — Geſtern Abend gegen 
Und horcht hinüber in den Win; 11 ½¼ Uhr ſignaliſirten die unaufhörlich hintereinander folgenden Schläge der 
Und Liebchen ſitzt mit ſtillen Thränen 118 188 Glocken ein in der Altſtadt ausgebrochenes Feuer, von dem wir vorläufig Fol⸗ 
Am Bache, der vom Hügel rinnt. gendes mittheilen. — In dem Hauſe Hintermarkt Nr. 1, zu welchem Ring 
Er käme zu des Baches Spiegel, ; Nr. 32 und Schuhbrücke Nr. 75 gehören, das demnach die ganze Südſeite 
Allein der Vater zürnet ihr, des Hintermarkts einnimmt, kam durch eine bis jetzt nicht ermittelte Urſache 
Und ſie beſuchte gern den Hügel, x im 4. Stock in der Behaulung eines Schuhmachers Feuer aus, das zuerſt 
Wenn's nur die Mutter nicht erführ'. auf der Straße von Vorüdergehenden bemerkt wurde. Kaum hatte der da⸗ 
„ Sire Nes E- r neben wohnende Sattlermeiſter Nowotny Zeit, ſeine kranke Frau zu ret⸗ 
das äußerſte linke Fenſter. ten, als bereits die Flammen in ſeine Stube ſchlugen und ſich mit großer 


5) Aus Shaw's Reiſen geht hervor, daß, wie überhaupt die Frauen im Schnelligkeit durch den Oberſtock des Gebaͤudes verbreiteten, das in ſei⸗ 
Orient, fo auch die perſiſchen dergeſtalt in ihre Spiegel verliebt find, daß ſie nem Innern ſehr verbaut, und reich an hölzernen Treppen, Altanen 
dieſe ſtets vor der Bruſt zu hängen haben. Es iſt das Emblem der Sehnſucht und Gängen iſt, welche der Flamme eine reiche Nahrung darboten. 


und Schönheit. Sie treffen mich mit einem Spiegel Medaillon vor der Bald eilte von allen Seiten die Löſch⸗ und Rettungshülfe herbei, und die 
Bruſt, an den zwei Bäumen am Eingang in die u. ſ. w.“ den 24. d. M. große neue Deeilichſche Rettungsleiter hatte hier zum Erſtenmale Gelegen⸗ 
um 3 Uhr. heit, ihre Brauchbarkeit zu zeigen, die ſie in doppelter Hinſicht bewies, in⸗ 
i 1740 Alceſte. dem durch ſie ſowohl mehrere Menſchenleben gerettet wurden, als auch die 
6). Prachtvolles Kameel! Die junge weiße Elephantin harret Deiner Schläuche auf ihr zu den geneigneteſten Punkten gebracht werden konnten, um 
Morgen im zoologiſchen Garten. Sie wird ihr Schnupftuch im Rüſſel auf die Flammen wirkſam zu ſein. Abermals bewies unſer wackrer Mit⸗ 


tragen. bürger, Hert Tiſchlermeiſter Mocha, der unlängſt die Rettungsmedaille 


7) Der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme. Mein Herz iſt erhielt, ſeinen unerſchütterlichen Muth und ſeine Beſonnenheit in Feuers⸗ 

; ) gefahr, und mehrere Menſchen haben ihm wiederum ihre Rettung vom 

111 Ferdinandine MP. gräßlichen Flammentode zu danken. Trotz aller Thätigkeit und Anſtren⸗ 

a BER (Rendezvous« Bezeichnung.) gung der Spritzen⸗Mannſchaft und Schornſteinfeger griff das Feuer, 

8) Sch will nicht ſchöner und beſſer fein, als ich bin, Rein iſt mein Herz, don dem Windzuge begünſtigt, immer mehr um ſich, und durchlief von 

fleißig meine Hand, einfach mein Sinn. Ich will nicht ſchöner und beſſer Weſten nach Oſten das ganze Gebäude, fo daß auch binnen Kurzem das Eck⸗ 

ſein, als ich bin. gebäude, Schuhbrücke Nr. 75, in Flammen ſtand, und ſogar dem gegenüber⸗ 

f 8 Amalie. liegenden Magdalenen-Gymnaſium Gefahr drohte, die aber durch geeignete Mit⸗ 

(Rendenzvous⸗ Bezeichnung.) tel beſeitigt wurde. Sowohl auf der Straßenſeite, wie in dem engen Durch⸗ 

CCC d irndn >) gange des goldenen Baumes arbeiteten die Spritzen und Schläuche mit aller 

2 JJ ei Kraft, und nach etwa zweiſtündiger Anſtrengung gelang es, des Elementes 

5 2; BU. ſo weit Herr zu werden, daß die Gefaht für die Nachbarſchaft vorüber war. 

Re Okales. alas) Alnſers Wiſſens zeichneten ſich unter den Rohrſpritzen in ihrer Wirkung vorzügz 

lich die Spritze des Kretſchmermittels aus, nur hörte man hie und da das alte 

N Klagelied um Mangel an Waſſer. — Mit Vergnügen werden wir in den Nach⸗ 

(Die Nieſendame.) - \ trägen die Namen derer nennen, die ſich einzeln beſonders ausgezeichnet haben, 

unter den vielen Neuigkeiten, die gegenwärtig in Breslau zur Schau ge⸗ auch können wir unſern vorläufigen Bericht mit dem beruhigenden Gefühle 

ſtellt find, befindet ſich auch eine Rieſin, die ſich in einer Bude im Tempel⸗ ſchließen, daß bis jetzt noch keine Kunde von fo ernſten Unglücksfällen ein⸗ 

garten producirt. Diefe große Dame, die eine Höhe von? Fuß 6 Zoll erreicht gelaufen iſt, wie wir deren im verfloſſenen Jahre ſo viele zu beklagen hatten. 
hat, iſt eine Oſtfrieſin, und zählt noch 6 Geſchwiſter, die alle eine ausgezeich⸗ 5 5 G. R. 

nete Größe erreicht haben. Die in ſelbem Locale aus geſtellte Sammlung 

ee Schlangen iſt 19 e eier bisher geſehen haben, nament= | 95972 f 

ich zeichnet ſich die große Boa dur ihre Größe aus, welche 25 Fuß beträgt, ſo f 2 ER 

=, Miseellem 


wie die große Anaconda aus Java. Nächſtdem werden noch eine Boa Py⸗ 
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vemplaren gezeigt; die beiden kleinen Krokodille aus dem Nil find ebenfalls Eine Hochzeitsfeier in Old⸗England. Ein engliſches Blatt 

ſehr ſehenswerth. : vom Februar erzählt: An einem der letzten Tage fand eine Vermählung zu 

. Brendan Abo end Backewell in Derbyfhire ftatt zwiſchen Sb fed and he uh ed 

a . a 5 N rieerley. Da die Schöne bereits der Jahre ſechzig und darüber zahlte un 
(Drohende Fenersgefahr.) Am 6. d. Mekam in dem Hauſe Reuſche⸗ 11 greeri in 5 Weſen war, ſo veranlaßte die Traifüng mehr als 
Atraße Nr. 36, der Diſchlerwittwe Florſchütz gehörig, zwiſchen 5 — 6 Uhr gewöhnliches Aufſehen. Als die. Vermählten aus der Kirche traten, wurden 
Morgens unter det Bodentreppe des Vorderhauſes auf eine bisher 9 : 3 

0 } N entreppe des Vorderhauſes auf eine bisher noch ſie warm empfangen von einem Regen von Erdklößen und altem Schuhwerk, 

8 nicht ermittelte Weiſe Feuer aus, das bereits einen Theil des Bodengebälkes entſendet von der Jugend, welche ſich verſammelt hatte. Der Genuß wurde 

ergriffen hatte, als es entdert warde. Zum Gluck war die Schlauchtprige oon Seiten des neusrwählten Paar ehen ſo keis und warm enwicdert, 

der iſraelitiſchen Gemeinde in der? ähe, mit deren Hülfe es gelang des Feuers Einer der Umſtehenden, ein kleiner Junge, erhielt ein Freundſchaftszeichen 
Herr zu werden, das bei dem vielen Holzwerk des alterthümlichen Hauſes don der Braut mittelſt eines Steines, der ihn zu Boden ſchlu 25 
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376 
ueberſicht der am 13. Juni 1847 Feebig teten 


Herren Geiſtlichen. Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
E v an 9 e li 1 ſche e Kir ch en. St. Maria. . Ein e 
St. eurascih Frühpr.: Cand. Bauer) 152 u. Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 
Amtspr.: Diac. Herbſtein, B4 Uu. 2 St. Vincenz. Frühpr.: Eur. Scholz. 
Nachmittagspr.: Sen. Gieth, 1 u. ; Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Cand. Goſſa, 54 u. St. Dorothea. Frühpe.s Eur, Pantke. 
Amtspr. :] Diac. Weiß, 8 ru. * ; Amtspr.: Kapl. Renelt. 
Nachmittagspr.: S. S. Ulrich, IF u. St. Adalbert. Amtspr.: PfarrerfLichthorn. E 
St. Bernhardin. Frühpr.: G. S. Lummert, 52 U, Nachmittagspred.: Capl. Aulich. 
Amtspr.: Propſt Heinrich, 83 U St. Matthias. Frühpr.: Cur. Kauſch. 5 
Nachmittagspr.: Diac. Dietrich, u U. N . Amtspr.: Kapl,. Purſchke 
Hofkirch e. Amtspr.: Sem. Paſt. Gillet, 9 u. a St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Bittner. 
Nachmittagspr.: Exam. Eſche, 2 U. St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 


11,000 Jungfrauen Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 U. 
Nach mittagspr.: Lector Heſſe, 12 U 
St. Barbara. Amtsor. f. d. Milit. Gem.: O. Prev. Birkenſtock 94:0. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem.: Pred. Knüttell, 7 u. ! 
Nachmittagspr.: Eccl. Kutta, 124 U, 

Krankenhoſpital. Amtspr.: Cand. Seeliger, 9 u. 

St. Ehriſtophori. Amtspr.: Exam. Naumann, 8 u. 

Nachmittagspr.! Paſt. Stäubler, (Betracht.) 1 u. 

St. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, 83 u. 

St. Salvator. Amtspr.: Pred. Kiepert, 7 u. 

n Nachmittagspr.: Eccl. Laffert, 124 U. 

Armenhaus. Amtspr.: Pred. Jäkel, 9 u. 


St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


\ 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspred.: Pred. Hofferichter, 11 u. 
Im Armenhauſe. Nachmittag: Gemeindeverſammlung, IM. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Tyeater⸗RNepertoit. e Mitobeigkeitticer Bewilligung giebt ſch ̃ Theätre pittoresque! 


4 9 aa 150 a e die Ehre, einem hohen bt ee 
onntag den 13. Juni: „Das Urbil del und verehrungswürdigen Publikuman⸗ auer Vorſtadt, am Stadtgraben Nr. 20. Heute, Sonntag beginnen die 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Akten von . daß er ein hier noch nie geſehenes ſtellungen um 1 Uhr. Jede Stunde eine Verſtelung. 9 beg Bor 


Cart Guftav. Woliere, Herr Emil De⸗ großartiges mechaniſch⸗ auto⸗ Morienx. 
RER A K matiſches sa ai ine van 1 Bine A TE 
Kunſt⸗Kabinet 
Summerei Nr. 16 i hene IE: welchem die Figuren in Die neue Tuch⸗, Mode⸗ und Galanterie⸗ 
fbeine Wohnung parterre zu vermiethen and Werte fe in Wi hung Are e Waaren⸗Handlung für erren 


Michaeli d. J. zu beziehen. Das Nähere ſich dieſelben wie lebende Menſchen bewegen. 


eine Stiege beim Wirth. Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz | 
A 5 Sgr., fürden zwei ten Platz 2½ Sgr., tern & om — 
— — Kinder und Dienſtboten zahlen die Hälſte, _ Ä 


Der Schauplatz iſt an der Taſchenſtraße, in 


Schlafſtellen der Nähe des gräͤfl ck lais idni 
ſind bald zu beziehen Graben Nr. 11 in der a an ee Schweidnitzerſtraße Nr. 52, neben der Stadt Berlin, i 
eine Treppe hinten heraus. iſt von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 uhr empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager, in Rock⸗ und 


Ab d b 2 . 15 * fi 2 
Oas Nähere denden die Auſchlagszetlcbbe. Beinkleiderſtoffen, und läßt in ihrer Kleiderverfertigungs⸗ 


ſagen. | 
Ein Geſchä ifts⸗Lokal gn, durfen nicht mutgckracht werden anſtalt unter Leitung des Herrn Jacob, e aufs 
in der erſten Etage des erſten Viertels in Es bittet um gütigen Bejuch Schnellſte und eue ausführen. 
der Ohlauerſtraße, nahe am Ringe — für G. Rotanzi. 
Comptoir⸗Geſchaͤfte beſonders ſich eignend, 
iſt von Michaeli d. J. ab zu vergeben, und 
ertheilt die Expedition dieſes Blattes nähere q zum BE 
Aus kunft hierüber. ; = bin jetzt wieder in Beſitz ganz gro⸗ u 3 an 
er ſchwarzer Bei udwig in Oels iſt erſchienen und bei einti Ri ter, Abre ts⸗ 
2 Tafft⸗Uumſchlagetücher m | Straße Nr. s vorräthig; e e 


RE ſch „ 
F Fröhliche Hand 


Im 2 5 E NSNG29L BR — 
.eu e,] Adolf Sachs, 105 
Käfer, Reſtaurateur. Idee luſtiges Handiwerksbüchlein 
ane Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Ne. 6, iſt zu Th aalen peak ode. Etwas höchſt modernes in Verſen und in Proſa. 
ig: . BEER e 
Enthaltend: Reiſe⸗, Wander⸗ und Handwerks⸗Lieder, Hand⸗ 
D ad H ellerbla tt werksſprüche und Handwerksftagen, Anekdoten, Sonnen und 
f oder Schnacken aus dem Handwerksleben. 
e zur anne gemeinnütziger Kenntniſſe. N Preis 2 Sgr. fir 
Wee en ahrgang 1834 . Dem Gewethemanne ud den fleißigen Geſellen, die in ihren Feleeſtanden, bah ie 
Preis 5 Sgr. anmuchige und beitere Lektüre ſich zu unterhalten wünſchen, wird „der fröhliche 


52 Bog ven ſtark he mehreren Hundert Jul ſrktenen bietet dieſes Werk die größte anb werk ar, eine ſehr willkommene Gabe ſein, da ſelbiger eine Auswahl der heiter⸗ 
Auswahl Kane nütziger Aufſätze belehrenden ſowohl als unterhaltenden Inhalts und fins ſten und beſten H andwerkslieder, Hand werksſprüc zu Hand werksfragen 
det beſonders zu dieſem beifpiellos billigen Preiſe die groͤßte Theilnahme. ſo wie eine Menge launiger und kurzweiliger Schwänke, chnurren ic. entbält. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


———— — 
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